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Kurze Mitteilungen

D er R a u h fu ß k a u z  ( A e g o l iu s  f u n e r e u s )  n u n  auch  im  S p e ssa r t

Die überraschende Entdeckung eines gehäuften R auhfußkauzvorkom ­
mens in der L üneburger Heide durch K uh k  (Orn. Mber. 47, 1939) h a tte  das 
ornithologische Interesse in besonderem  Maße auf diese A rt gelenkt. Nach 
der herrschenden M einung sollte diese A rt außer in den Alpen n u r m ehr 
in den m ontanen Nadelwaldgesellschaften der M ittelgebirge verbreitet 
sein. N unm ehr w ar bewiesen, daß der Rauhfußkauz auch in sekundären 
N adelforsten bis h inun ter in die norddeutsche Tiefebene siedelt. N euer­
dings w urden durch K ö n ig  (J. Orn. 110, 1969) sogar R auhfußkauzvorkom ­
men in ausgesprochenen Buchenwaldgesellschaften auf der Schwäbischen 
Alb bekannt.

In Bayern kom m t die A rt in der hochm ontanen Fichten- und in der 
m ontanen Fichten-Tannen-Buchen-Region der Alpen, des Bayer. Waldes, 
des Fichtelgebirges und des Frankenw aldes vor; dazu finden sich einige 
B rutplätze in sekundären  N adelforsten im südlichen A lpenvorland, auf 
dem Fränkischen und O berpfälzer Ju ra  und in der Rhön. (M e b s , Eulen 
und Käuze, S tu ttg a rt 1966; W ü s t , Anz. orn. Ges. Bayern 6, 1962). Aus dem 
vorigen Ja h rh u n d e rt liegen Nachweise aus den K iefernforsten des N ürn­
berger Reichswaldes in einer Höhenlage wenig über 300 m NN vor ( J a e c k e l , 
Die Vögel Bayerns, M ünchen 1891).

Zeitlich am jüngsten  sind die Nachweise der vereinzelten Vorkommen 
in der Rhön ( T r e t t a u , Jber. U nterm ain 1952; W ö h r m a n n , Vogelring 28, 
1959; S c h a f f , Pirsch 13, 1963; S u n k e l , Anz. orn. Ges. Bayern 7, 1965).

In  den Ja h re n  1964— 1967 konnte der V erfasser nun  auch in den 
südw estlich an die R hön anschließenden W äldern  des bayerischen 
N ordspessarts in  einem  U m kreis von n u r 3 km  um  den M arkt F ram - 
m ersbach (Landkreis Lohr/M ain) an drei verschiedenen S tellen  den 
R auhfußkauz feststellen . H inw eise auf frühere  V orkom m en fanden 
sich auch bei S tadler nicht, dem  1963 in L ohr/M ain  verstorbenen  
besten K enner der V ogelw elt U nterfrankens.

Der N ordspessart ist im Gegensatz zu dem  auch heu te  noch üb er­
w iegend m it den u rsprünglichen  W aldgesellschaften von Eiche und 
Buche bestockten H ochspessart ein ausgedehntes N adelw aldgebiet 
(auf bayerischer Seite rund  250 qkm  Waldfläche). Die durch R aubbau 
devastierten  L aubbestände w aren  bereits im  vorigen Ja h rh u n d e rt 
um gew andelt w orden; auf den sonnseitigen H ängen m it K iefer, auf 
den Schatthängen  vorw iegend m it Fichte; die von N aßschneebrüchen 
katastrophalen  A usm aßes regelm äßig betroffenen H ochlagen über 
450 m NN w eisen heu te  neben R esten der Eichen- und B uchenw älder 
eine sehr bun te  Sekundärbestockung m it K iefer, Fichte, Strobe, 
Lärche und D ouglasie auf.
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Am 21. 7. 64 beobachtete ich ca. 2 km südlich von Fram m ersbach in der 
A benddäm m erung 5 (oder 6) flügge Rauhfußkäuze. Jungvögel und beide 
E ltern tiere ließen sich durch Nachahmen von M äuselauten fast zum A n­
fassen nahe heranlocken und im Scheine einer Taschenlam pe betrachten. 
Auch an den folgenden Abenden tra f ich die Käuzchen im gleichen W ald­
ort, einem dichtstehenden, noch undurchforsteten K iefernstangenholz an. 
Die anfängliche V ertrau the it w ar allerdings schon bei der zweiten Begeg­
nung auffällig geringer geworden. 1965 konnte ich nicht beobachten. 1966 
„sang“ bereits am 15. 2. und am 17. 2. ein R auhfußkauzm ännchen aus­
dauernd in einem unm ittelbar westlich an das K iefernstangenholz an ­
grenzenden Fichten-Kiefernaltholz. Auch am 3. 3. ertönte von 16.00 Uhr 
ab S trophe auf Strophe. In der Däm m erung strich ein zweites Käuzchen, 
offenbar ein Weibchen, hinzu. W ährend der B rutzeit hatte  ich kaum  Ge­
legenheiten zum Beobachten. Zu m einer freudigen Ü berraschung konnte 
ich am 26. 7. im selben Stangenholz wie 1964 4 (oder 5) ausgeflogene Ju n g ­
vögel bestätigen. Auch diesmal ließen sich Junge wie Alte durch M äuseln 
heranlocken, zeigten sich aber am folgenden Abend w iederum  sehr zu­
rückhaltend. Am 22. 11. ließ ein Männchen im alten  B rutbestand seinen 
Herbstgesang vernehm en.

1967 sang ein M ännchen am 4. 3. von 19.00 U hr bis 21.30 U hr an v er­
schiedenen P lätzen ca. 300 m westlich vom alten  B ru tbestand  in einem nur 
m ittelalten  (60jährigen) Fichten-K iefern-B estand. Trotz m ehrstündigen 
V erhörens an m ehreren Abenden konnte ich keine w eiteren Feststellungen 
m ehr machen.

D er L ebensraum  dieses Vorkom m ens en tsprich t den B eschreibun­
gen aus anderen  W aldgebirgen: O berhang einer m äßig steil zum 
L ohrta l h in  abfallenden  Südflanke, 350—400 m NN. Ein räum ig bis 
lückig stehender F ichten-K iefern-W aldbestand  m it einzelnen Buchen 
von n u r w enigen ha A usdehnung, m it tie fbeaste ten  zw ischenständi­
gen Fichten und einigen N atu rverjüngungsgruppen . D aran  angren­
zend das erw ähn te  K iefernstangenholz, K ieferndickungen, zwei offe­
ne K ulturflächen m it dürftigem  K iefernachw uchs (B rutplatz von 
1 P a a r N achtschw alben und 2 P aa ren  Heidelerchen), dazu ein ca.
0,5 ha großer Forstpflanzgarten , auf dessen Z aunpfäh len  die K äuz­
chen m it Vorliebe paßten. M itten  durch den A ltbestand  fü h rt der 
b reite  A ufhieb einer m äßig freq u en tie rten  F orststraße. H angauf- 
w ärts  und östlich schließen an das offenbar n u r kleine Jagd rev ier 
(keinesfalls über 100 ha) E ichenbestände m it lockerem  B uchenunter­
wuchs an. Schw arzspechthöhlen w aren  vorhanden; bebalzt w urden
1966 aber vorw iegend 6 alte B erlep ’sche N isthöhlen  der S tarengröße, 
die fü r eine B enutzung völlig ungeeignet w aren, da die Boden­
pfropfen  nach D urchrosten  der H altefedern  ausgefallen  w aren.

Am 3. 4. 67 h a tte  ich am Talende des Rinderbachs, ca. 3 km nördlich von 
Fram m ersbach, um 19.00 Uhr einige R ufreihen eines Rauhfußkauzes ver­
nommen. Ebenso am  6. 4. Am 10. 4. sang der Kauz m it größerer A usdauer 
an verschiedenen Stellen im Um kreis von etw a 500 m. Vom 11.—23. 4. 
beobachtete ich täglich, meist abends und morgens. Allabendlich vernahm  
ich an derselben Stelle, dem Rand eines dichtgeschlossenen F ichtenstan­
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genholzes zwischen 19.00 U hr und 19.15 Uhr (regelmäßig 10 Min. vor Be­
ginn des Balzstriches der W aldschnepfen) einige (m axim al 20) Rufreihen. 
N ur morgens zwischen 3.15 und 4.00 U hr (einmal von 4.00 U hr bis 5.30 Uhr) 
w urde der Gesang intensiver. Trotz zeitaufw endigen Suchens konnte ich 
später w eder eine B ruthöhle noch das singende M ännchen finden.

Lebensraum  w ar h ier ein Südhang 400— 500 m NN m it einem  aus­
gedehnten K iefern-L ärchen-B estand  m it B uchenzw ischenstand, ein 
F ichtenaltholz auf einem  W esthang, in  der Senke zwischen beiden 
H ängen K ulturfläche und ein jüngeres K iefernstangenholz.

Dem örtlich zuständigen Forstbeam ten w ar der R auhfußkauz nicht be­
kannt. Er zeigte m ir jedoch ein Foto einer aus der Öffnung einer niedrig 
hängenden künstlichen Nisthöhle blickenden „jungen E ule“, die sich im 
A pril 1966 beim  Vorbeigehen regelmäßig hatte  blicken lassen (der be­
schriebene Bestand w ar zugleich bis 1967 einer der bekanntesten  Balz­
plätze des Auerwildes und deshalb von Jägern  viel besucht). Diese „junge 
E ule“ w ar zweifelsfrei ein b rü tender Rauhfußkauz.

Im April 1969 verhörte  B ey er l  (briefl.) am selben O rt m ehrfach einen 
ausdauernd rufenden Rauhfußkauz.

Auf ein drittes Vorkom men machte mich der inzwischen verstorbene 
O berforstw art E b e r t  aus Fram m ersbach aufm erksam . In einem  alten 
Fichtenbestand m it angrenzenden K ultur- und Dickungsflächen an der 
Schulter eines nach Norden einfallenden Hanges, 400—420 m NN, m it un ­
gewöhnlich vielen Schwarzspechthöhlen soll in den Jah ren  zuvor regel­
mäßig ein Rauhfußkauz, dessen typischer Gesang m einem  G ew ährsm ann 
bekannt war, gerufen haben. Tatsächlich vernahm  ich am Abend des 
15. 4. 67 einige Rufserien. Dieses w eitere Vorkom men w ar von den an ­
deren beiden 4 bis 5 km en tfern t und lag n u r 3 km nordwestlich von 
Fram m ersbach.

Eine berufliche V ersetzung im H erbst 1967 beendete m eine Beob­
achtungen an  den R auhfußkäuzen noch ehe ich G elegenheit hatte , 
von diesen m ehr zufälligen F eststellungen ausgehend system atisch 
und u n te r  V erw endung geeigneter H ilfsm ittel der V erbre itung  dieser 
in teressan ten  V ogelart nachzuspüren. Nachdem der d o rt b islang noch 
unbekann te  R auhfußkauz im U m kreis von n u r  3 km  um  m einen 
vorübergehenden  W ohnort F ram m ersbach an 3 S tellen  v e rh ö rt w er­
den konnte, liegt die A nnahm e nahe, daß in tensivere  N achforschun­
gen in den großen N adelforsten  des ornithologisch kaum  beachteten 
N ordspessarts noch w eitere  B ru tvorkom m en bestätigen  könnten.

Dr. Georg S p e r b e r ,  8356 Spiegelau, N ationalpark
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